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Xr . 104 . Ireitag , 10 . September . 1875 .

Karl Marx über Strikes und Arbeiter - Koalitioneu .

( Der „Gleichheit " eutnommeu . )

( Fortsetzung . )

Hören wir nun die Werkführet von Boltan . Ihrer Meinung
nach sind die Fabrikanten nicht die Herren des Lohnes , weil sie
nicht die Herren deS Produktpreises sind , und sie sind nicht die

Herren des Produktpreises , weil sie nicht die Herren deS Welt -
markte « find . Auf diese Weise gaben sie zu verstehen , daß man
keine Koalitiancn machen dürfe , um von den Meistern - ine Lohn -
erhöhung zu erzwingen . Herr Proudhon verbietet ihnen im Ge -

geniheil die Koalitionen , au « Furcht , daß eine Koalition eine

Lohnsteigerung nach sich ziehe , die einen allgemeinen Nothsiand
hervorrufen würde . Wir haben wohl nicht nöthig zu sagen , daß
« » herzliches Eirverfiändniß zwischen den Werksührern und Herrn
Proudhon über einen einzigen Punkt herrscht : das ist, daß eine

Steigerung der Löhne gleichbedeutend sei mit einer Steigerung der

Produktenpreise .
Ist aber die Furcht vor einem Nothsiand die wahre Ursache

von Proudhon ' « Groll ? Nein . Er ist ganz einfach aus die Bol -
tvner Werkführer erbittert , weil sie den Werth durch Angebot
und Nachfrage bestimmen und sich wenig um den konstituirten Werth
kümmern , um den Werth in den KonstitutionSzustand übergegangen , um
die Konstitution deS Werths sammt der permanenten ( beständigen )
Austauschbarkeit und alle übrigen mit der Vorsehung bedeckten

BezichungS- Verhältnißmäßigkeiten und Verhältnißmäßigk - itS - Be-
Ziehungen.

„ Der Arbeiterstrike ist ungesetzlich , sagt nicht allein da «

Strafgesetzbuch , das sagt das ökonomische System , das sagt
die Nothwcndigkeit der destehenden Ordnung . . . Daß jeder
Arbeiter einzeln betrachtet die freie Verfügung seiner Person
und seiner Arme habe , mag geduldet werden ; daß aber die

Arbeiter Koalitionen unternehmen , um dem Monopol Gewalt

anzuthun , das kann die Gesellschaft nicht erlauben . « ( Proud -
hon „ Ccmtr . öcon . " , Band 1. )

Herr Proudhon maßt sich an , einen Artikel des französischen
Strafgesetzbuches für ein uothwendigeS und allgemeines Resultat
der bürgerlichen Produklionsverhältniffe auszugeben .

In England sind die Koalitionen durch einen Parlamentsakt
berechtigt, und da » ökonomische System ist e», welches das Par -
lament Zwang , diese Berechtigung durch ein Gesetz zu geben . Als
1824 das Parlament unter dem Minister HuStisson die Gesetz -
gebung verändern mußte , um sie immer mehr mit dem Zustand
der Dinge , die daS Resultat der freien Konkurrenz waren , in

Einklang zu bringen , mußte eS nolhwendigerweise alle die Gesetze
abschaffen , welche die Arbeiter - Koalitioncn untersagten . Je mehr
sich die moderne Industrie und die Konkurrenz entwickeln , desto

Mehr Elemente giebt eS, welche die Koalitionen hervorrufen und

unierstützeu , und sobald die Koalitionen , von Tag zu Tag mehr
Festigkeit nehmend , zur ökonomischen Thatsache geworden sind , kann

es nicht ausbleiben , daß sie zur gesetzlichen Thalsache werden .

Trotz der Einen und der Andern , trotz der Handbücher und
der Utopien , haben die Koalitionen keinen Augenblick aufgehört ,
mit der Entwickeluug und Ausbreitung der modernen Industrie
vorwärts zu schreiten und um sich zu greisen . Gegenwärtig ist
es derartig , daß der Grad , den die Koalition in einem Lande er -

reicht hat , genau den Rang bezeichnet , den eS auf den Weltmarkt
einnimmt . England , wo die Indnstrie den höchsten Grad der

Entwickeluug erreicht hat , hat die ausgedehntesten und bestorgani
firten Koalitionen .

Man blieb in England nicht bei den einzelnen Koalitione »

stehen , die kein anderes Ziel , als eine vorübergehende ArbeitSein -

stellung hatten und mit ihr verschwanden . Man hat permanente
Koalitionen , Draües - unions , gebildet , die den Arbeitern als Boll «
werk in ihren Kämpfen gegen die Unternehmer dienen . Und ge-
genwärtig bilden diese lokalen Trades - umous einen VereinigungS -
punkt in der National Association of United Trades ( National «

Affociation der vereinigten Gewerke ) , welche schon 80,000 Mit -

glieder zählt und deren Centralcomitö in London seinen Sitz hat .
Die Bildung dieser Arbeitseinstellungen , Koalitionen , Trades -

unions hielt gleichen Schritt mit den politischen Kämpfen der Ar -

beiier , die gegenwärtig eine große politische Partei , unter dem Na -

mcn Chartisten , bilden .

Unter der Form von Koalitionen haben immer die ersten Ver -

suche der Arbeiter , sich zu assocurer . , stattgefunden .
Die große Industrie häuft auf einen einzelnen Platz eine Masse

sich gegenseitig unbekannter Personen an . Die Concurrenz trennt

ihre Jntereflen . Aber die Aufrechterhaltung des Lohnes , dieses ge -
mcmfame Interesse , welches sie gegen ihren Herren haben , ver -

einigt sie in einem gleichen WiderstandSgedanken — Koalition . So

hat die Koalition immer einen doppelten Zweck, den , unter ihnen
die Concurrenz aufzuheben , um den Kapitalisten eine allgemeine
Concurrenz machen zu könne » . Wenn der erste Zweck de « Widev

stand « nur die Ausrechterhaltung der Löhne gewesen ist, in dem

Maße , als sich die Kapitalisten auf ihrer Seite in einem Gedanken
der Maßregelung verbinden , bilden sick, die Koalitionen , die an -

fang « vereinzelt waren , in Gruppen , und gegenüber dem immer

vereinigten Kapital wird für sie die Ausrechterhaltung der

Association noihwendiger als die de « Lohnes . Dies ist derartig
wahr , daß die englischen Oekonomisten ganz erstaunt sind , die Av
beiter eine » guten Theil des Lohnes zu Gunsten der Association
opfern zu sehen , die in den Augen dieser Oekonomisten nur zu
Gunsten de « Lohnes errichtet worden . In diesem Kampf —

ächter Bürgerkrieg — verbinden und entwickeln sich alle noth
wendigen Elemente zu einer künftigen Schlacht . Einmal an diesem

Punkt angelangt , nimmt die Association einen politischen Cha
rakter an .

Die ökonomischen Bedingungen haben anfangs die Masse de «

Volkes in Lohnarbeiter umgeformt . Die Herrschaft des Kapitals
hat dieser Masse eine gemeinsame Lage, gemeinsame Interessen ge
schaffen . Auf diese Art ist diese Masse schon eine Klasse gegew
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Ter Artikel deS sranzosischen Ltrafge >tzl ch S zeig daher wir nur einiae Vkai ' en tManvelunaen ) bereicknet haben , ver -
höchstens , daß vre moderne Intustrie und die Konkurrenz unter
der konstituirenden ( verfassunggebenden ) Versammlung und dem Kaiser
reich noch nicht sehr entwickelt waren .

Die Oekonomisten und Sozialisten *) sind in einem einzigen
Punkt einig : da « ist, die Koalitionen zu verurtheilen . Sie mo -

tiviren ( begründen ) nur verschiedenartig ihr VerdammungSurtheil
Die Oekonomisten sagen zu den Arbeitern : Koalirt Euch nicht .

Indem Ihr Euch koalirt , hemmt Ihr den regelmäßigen Gang der

Industrie , hindert Ihr die Fabrikanten ihren Bestellungen nach -
Zukommen , stört Ihr den Handel und beschleunigt da « Platzgreifen
der Maschinen » die , Eure Arbeit zum Theil unnöthig machend ,

Euch zwingen einen noch niedriger » Lohn anzunehmen . Ihr könnt

übrigen « machen , waS Ihr wollt , Euer Lohn wird immer durch
da « Verhältniß der nachgefragten und angebotenen Hände bestimmt
werden , und eS ist ein ebenso lächerlicher als gefährlicher Versuch ,
Tuch gegen die ewigen Gesetze der politischen Oekonomie aus-
zulehnen .

Die Sozialisten sagen zu den Arbeitern : Koalirt Euch nicht ,
denn am Ende Eurer Rechnung , waS gewinnt Ihr dabei ? Eine

Lohnsteigcrung ? Die Oekonomisten werden Euch bis zur Augen -
scheinlichkcit beweisen , daß die wenigen Kreuzer ( Lous ) die Ihr im

Falle eineS Erfolge «, für kurze Zeit gewinnen könntet , von einer

Kürzung für immer begleitet sein würden . Geschickte Rechner
werden Euch zeigen , daß eS Jahre währen würde , um von der

Erhöhung der Löhne auch nur die Kosten einzuholen , die Euch
das Organisiren und Unterhalten der Koalitionen verursachten .
Und wir , wir sagen Euch in nnserer Eigenschaft als Sozialisten ,
daß, abgesehen von dieser Geldftage , Ihr nach wie vor doch nur

Lohnarbeiter bleibt und die Herren immer Herren sein werden .

Daher keine Koalitionen , keine Politik , denn Koalitionen machen ,
heißt dies nicht Politik treiben ?

Die Oekonomisten wollen , daß die Arbeiter in der Gesellschaft
bleiben , so wie sie ist und wie sie dieselbe in ihren Handbüchern
verzeichnet und versiegelt haben .

Die Sozialisten wollen , daß sie sich nicht um die alte Gesell -
schaft kümmern , um desto besser in die neue Gesellschaft ein -
treten zu können , welche sie ihnen mit so viel Borsorge vorbereitet

haben .

wovon wir nur einige Phaien ( Wandelungen ) bezeichnet haben , ver
bindet sich diese Masse ; sie konstituirt sich als Klasse für sich selbst .
Die Interessen , die sie vertheidigt , werden Klasseninteresscn . Der

Klassenkampf aber ist ein politischer Kamps .
In der Bourgeoisie haben wir zwei Phasen zu unterscheiden :

die , während welcher sie sich als Klasse unter der Feudalherrschaft
und absoluten Monarchie konstituirt , und die , wo sie schon als

konstitnirte Klasse da « Feudalwesen und die Monarchie stürzte , um aus

der feudaleuGeselljchast eine bürgerliche Gesellschaft ( socidte bourgeoise )
zu machen . Die erste dieser Phasen war die langwierigste und er -

heischte die größten Anstrengungen . Sie hatte ebenfalls mit ver -

eiuzelten Koalitionen gegen die Lehnsherren begonnen .
Man hat viel Rachforschungen gemacht , um die verschiedenen

historischen Phase » wieder zu zeichnen , welche die Bourgeoisie seit
der Gemeindebildung bis zu ihrer Constituirung als Klasse durch -
laufen hat .

Wenn es sich aber darum handelt , sich genaue Rechenschaft
über die Arbeitseinstellungen , Koalitionen und andern Formen zu
geben , in welchen die Proletarier ihre Organisation als Klasse vor

unser » Augen bewerkstelligen , sind die Einen von einer wahren

Angst befallen , während die Andern eine ideale Geringschätzung
zur Schau tragen .

Eine unterdrückte Klasse ist die Lebensbedingung jeder auf dem

Antagonismus der Klassen beruhenden Gesellschaft . Die Befreiung
der unterdrückten Klaffe begreift nothweudigerweise in sich die

Schaffung einer neuen Gesellschaft. Damit die unterdrückte Ge -

sellschast sich befreien könne , muß es dahin gekomme » sein , daß die

schon erworbenen produktiven Kräfte und bestehenden Verhältnisse
nicht mehr nebeneinander existiren könne ». Bon allen Produktiv -
kräften ist die bedeutendste die revolutionäre Klasse selbst . Die

Orgauisation der revolutionären Elemente als Klasse , setzt da «

Dasein aller Produktivkräfte voraus , die sich im Schöße der alten

Gesellschaft bilden konnten . ( Forts , folgt . )

Zur Frauensrage .
I . Die von Lassalle am 1. März 1663 durch sein „ Offenes

Antwortschreiben « inaugurirte Volksbewegung in Deutschland war

zunächst auf Abschaffung der Lohnarbeit und Erlangung allgemeiner" -
„ „ politischer Mündigkeit berechnet . In ihrem Rahmen hatte vorerst

VHS
Na « b- völkerung �anzuziehen. Damit erweiterte sich die ursprüngliche
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R. d. V. Ändustriearbeiter - Bewegung zur Arbeiterbewegung . Aber

eine soziale , allgemein gesellschaftliche Bewegung , die sie ja sein
wollte , war sie damit noch immer nicht ; denn sie übersah die

Frauenfrage , welche einen ganz wesentlichen Theil der so-
ziale » Frage bildet .

Die alte Arbeiterfrage hat sich also zur sozialen , allgemein
gesellschaftliche » im Laufe der Jahre entwickelt , erweitert . Wen »
die Aushebung aller Klassen - und StandcSherrschaft da « auSge -
sprochcne Ziel der Arbeiterbewegung ist , wenn eS ausdrücklich ge -
sagt wurde , „ mit der Emanzipation deS vierten Stande « fei alle

Gewaltherrschaft de « Einen über den Andern aufgehoben, « so war
doch nirgends davon die Rede , daß mit der Befreiung der Arbeiter -

klaffe auch die Sclavenstellung der Frau fallen solle . ( DaS 1343

erschienene „Kommunistische Manifest « von Marx und Engel « war

allerdings wesentlich umfassender formulirt al « da « Laffalle ' sche
Programm , wir haben eS aber hier nur mit der thatsächlichen
Agitation zu thun ! ) Daß hier eine Lücke im Programm der

Sozialdemokratie ist , welche in ganz positiver Weise ausgefüllt
werden muß , wird jedem Verständigen einleuchten . Mit dem

Ignoriren der Frauensrage schafften wir nur einen neuen Stand .
Oder wer täuschte sich wohl darüber »och , daß die Kämpfe um
die Frauenrechte nickt bereits ganz ansehnliche Dimensionen in allen
Culturlänvern annehmen ? ES wäre in der That nicht übel , wenn
wir eines TageS in dem Programm der Kämpferinnen für die

Menschenrechte der Frauen einen Paragraphen fänden : „ — Die

Befreiung der Frau muß daS Werk der Frauen allein sein , denen

gegenüber die gesammte Männerschast nur eine reaktionäre Masse
ist . » Wer wollte dann die Richtigkeit eine » solchen Ausspruche «
bestreiten , wenn die Sozialdemokraten , die Verfechter der politischen
und ökonomischen Freiheit der Menschen , nicht die Befreiung der

Frau auf ihr Banner schrieben ? Wer könnte denn auch nur eine
Sekunde darüber im Zweifel sein , daß daS Programm der sozialen
Demokratie zur Fortschrittlerphrase herabsänke , in dem Augenblicke ,
wo wir , auf unsere revolutionäre Geburt zurückblickend , den Frauen
gegenüber die Reaktionäre herauskehrten . Der Ehrenname Sozial -
demokrat würde für die gesammte Frauenwelt einen Klang haben
wie in unsren Ohren das Wort „ Bourgeois «.

Aber es gibt vielleicht noch hier und da Unerfahrene , Unschul -
dige , die von einer weiblichen Sclaverei , von der elenden sozialen
Stellung der Frau im heutigen Staate so wenig wissen wie von
den Botokuden !

n . Die Frau hat nickt nur die nämliche Lohn - und Leben « -
Misere wie ihr männlicher Arbeitsgenosse , sie wird nicht nur ebenso ,
oder richtiger viel schlimmer ausgebeutet als der Arbeiter ; sie ist
nicht nur die Unterthänige der herrschenden nationalökonomischen
Einrichtungen , nein ! st- ist auch die Hörige , gesetzlich Verpflichtete
ihres Manne « ! Der Arbeiter ist wenigstens ( Dank eurer Civili -

sation ! ) in seiner Stube ein freier Mann . Er hat ein Plätzchen
auf der weiten Eide , wo er sich zu sagen vermag : „ Hier bin ich
Mensch ! " DaS Weib in seiner sozialen Position steht mit dem

Kettenhund auf einer Sluse . Gleich ihm wird sie , wenn ' « beliebt ,
gehätschelt; gleich dem Kettenhund wird sie gezüchtigt , wie der

Hund ist sie vom Futter de « Herrn oder „ MauueS " abhängig .
Eines unterscheidet sie vom Thiere , und daS hat sie mit dem Ar -
beiter gemein : eS gibt sehr viele Thierschutzvereine . . . aber der

Mensch , der Herr der Welt , ist häufig für den andern eine wilde

Bestie , ohne die Protection zu genießen , die daS Bich genießt .
Da » Weib hat keine freie Stätte auf der Erve al « ihr Grab .

III . Auch die Frauensrage hat ihre Geschichte wie die Arbeiter -

frage . Sie ist keineswegs mit einem Male gleichsam wie aus der

Pistole geschossen worden . Ursprünglich hatte der FamitiendcSpot
das Recht über Tod und Leben seiner „Angehörigen " . Die Sphäre
der Gewalt deS Ehelyrannen hat sich aber im Verlaufe der Mensch -
heitSentwicklung immer mehr verengt . Aber die lebenslange Recht «-
Unmündigkeit und Hörigkeit der Frau ist geblieben . Wo ist da

auch nur die Spur „gleicher Rechte und gleicher Pflichte »« auf -
zufinden ? Sinkt nicht angesichts dieses riesenhaften Unrecht « in -
mitten der modernen Gesellschaft die Freiheit , Gleichheit und

Brüderlichkeit der Bourgeoisrevolutionäre zur platten Schönrednerei
herab ? — Die für ihre MenschheitSrcchte kämpfenden Fra »en solle »
wissen , daß sie ihre Erlösung au « mehrtausendjähriger Sclaverei
nur von der Sozialdemokratie zu erwarten haben ! Sie sollen e »

wissen , daß ihnen die heutige verknöcherte denk - und entwicklungs -

unfähige Gewaltherrschaft der Bourgeoisie nie zu ihrem Rechte

verhelfen wird und kann , denn ei » Verzicht auf ihre Gewaltrechte
wäre gleichbedeutend mit ihrem endgültigen Verfalle .

IV . Aber man hat auch gezweifelt an der Fähigkeit der Selb -

ständigkeit der Frau ! . . Als ob je eine herrschende Partei in der

ganze » Menschheitsgeschichte diese » heuchlerischen Einwurf den rin -

geuden Gegnern nicht in ' « Gesicht geschleudert hätte ! Uebrigens
weist die Geschichte trotz der UnterordnunzSstcllung ' der Frau , also
dadurch bedingter GeisteSkuechlschaft , eine solche wuchtige Anzahl
von Beispielen für die Befähigung und Gleichberechtigung der

Frau mit dem Manne auf , daß die Gegner der Frauenemanzipation
mit wahren Keulenschlägen von Gründe » in die Flucht gejagt
werden könne » .

Als Caccina Paetu « wegen Theilnahme an einem Ausstände
gegen den Kaiser Claudius zu « Tode verurtheilt ward , da ergriff
Arria , de « PaetuS Gemahlin den Dolch — durchstach sich die

Brust und reichte denselben ihrem Wanne mit den Worten : „ PaetuS ,
eS schmerzt nicht ! « Die That deS BrntuS hat ihr ( wenn auch

verkehrte «) Gegenstück in der der Charlotte Cordah . Königin
Elisabeth hat fürwahr nicht weniger energisch regiert und unter -

drückt alS ihre männlichen Borfahren und Nachfolger . Oder steht
Jeanne d ' Arc usv Anne Lainö , stehen die Hclvenmüthigen Berthei -

digerinnsn von Saragossa , die Frauenbataillone der Pariser Com -



mune nicht allen Heldenthaten der männlichen Krieger an Kraft
und Ausdauer ebenbürtig gegenüber ? In der Literatur heißen sie

Eappho , de Stael , George Sand , in der exacten Wisseufchaft
Sophie Germain , in der Kunst Rosa Bonheur . Man sage mir

nicht » da « sind Ausnahmen , Seltenheiten ! " Wachsen denn eure

Cassiusse , Galilei ' », Byron ' S wie die Brombeeren ? Von der här -
testen Arbeit in den belgischen Kohlenwerken bis zur allerschmutzigsten
gibt et keine Arbeit , welche das Weib nicht verrichtete . Sic haben
alle Pflichten der Männer ohne deren Rechte .

Wenn Moritz Müller auf dem Arbeitercongreß in Gera den

Ausspruch that : » Die Frau ist wirtschaftlich zu allen Arbeiten

berechtigt , zu denen sie besähigt ist ", so frage ich : Ueben denn

nicht sehr häufig Männer Rechte aus , zu denen ihnen jede Besä -
higung abgeht ?

Täuschen wir unS nicht über die Dimensionen des in allen

Culturländern erwachende » Kampfes um die absolute Gleichberech -
tigung der Frau mit dem Maune . Dieser letzte Befreiungskampf
würde alle bisherigen Klassenkämpfe au Umfang und Intensität
überragen , wenn die Erben des morschen gegenwärtigen Staats -

gebilde « ihn indolenterweise übersehen oder ihm gar entgegen -
wirkten .

Darum muß der sozialdemokratische ZukunstSstaat , soll er eine

Gewähr für seine Lebensfähigkeit in fich bieten , mit allen den

Elementen radikal brechen , welche den heutigen Staat dem Zer -
fetzungSprozeß überlieferten . Als die hauptsächlichsten Faktoren
dies - S Zersetzungsprozesses sind drei Dinge anzusehen :

Erstens die Ausbeutung de » Menschen durch den Menschen
(die Arbeiterfrage ) .

Zweiten « die wirthschaftliche Ausbeutung der Frau ( wie unter

Eins ) und die Unterordnung derselben unter ihren Ehetyraunen ,
sowie die politische und rechtliche Ohnmacht der Fran im Staats -

leben (die Frauenfrage ) .
Dritten « die Volksbevormundunz durch die Priester aller Be -

kenntnisse , welche gleichbedeutend ist mit der innern Abhängigkeit ,
mit der Ge' steSfclaverei ( Religionsfrage ) .

Fragen sind da , um gelöst , um au » der Welt geschafft zu
werden .

Diese drei Punkte enthalten in der That in großen Zügen die

ganze soziale Krage in ihrer heutigen wissenschaftlichen Bertie -

fang und Verbreiterung . Äa, man kann mit vollem Rechte sagen ,
alle drei angegebenen Formeln sind ein so fest ineinandergehörenveS
Gefüge , daß das Jgnoriren oder Lostrennen auch nur Eines dieser
Grundsätze , die Lebensfähigkeit der andern illusorisch macht !

V. Werfen wir schließlich einen Blick auf die Errungenschaften
der bisherigen Frauenbewegung , so ersehen wir , daß eS in den

Bereinigten Staaten stark besuchte Universitäten für Frauen gibt ;
daß sie in einigen Staaten daselbst bereits als Geschworene , Ad -

vokatcn ic . fungiren . Auch weibliche Nationalökonomie - Professoren
gibt eS dort , ja Pfässinuen haben sich bereit » installirt . Letzteres
sollten die Frauen getrost den Männern überlassen und auf die

Ehre , eine solche Institution zu erhalten , Verzicht leisten .
Im englischen Parlament ist die Bill über Ausdehnung de »

Stimmrechts auf die Frauen in der letzten Session mit einer nur

wmzigen Majorität abgelehnt worden . In der Gemeinde Schwy ;
( Schweiz ) besitzen die Frauen bereits da » Stimmrecht .

Allerdings ist die heutige Agitation um Gleichstellung , um

Selbstbestimmungsfreiheit de « weiblichen Geschlechtes vollständig in

den Händen der Bourgeoisfrauen . Indeß das Rad ist im

Rollen . . . und die Zeit , wo die Frauenmassen ihre lange vor -

enthaltenen Menschenrechte fordern werden , dürste kaum ferne sein .
Den BourgeoiSdamen aber , welche die Action in der Befreiung

ihres Geschlecht « heute in Händen haben , möchte ich zurufen :
»Emanzipirt euch vor allem geistig ! Macht die soziale Frage ,

welche ich oben in drei Punkten formulirte und welche in Wirklich -
keit die Sache der gesammten Menschheit ist , zu der eurigen .
Ander « kommt auch für euch der Tag wie für eure Gatten oder

doch Augehörigen : Ihr werdet von den stegenden BoltSmassen

weiblichen und männlichen Geschlecht « mit elementarer Nothwen -
dtgkcit , mit allen euren Götzenbildern und Culten , eurem verwor -

fenen Flitter und Pomp nebst zugehöriger Corruption gestürzt ! "
Hamburg , 31 . August 187S . F.

Art . 6. Die Regierung wird die Arbeitsmittel fest -
setzen , welche den Berurtheilten zu geben sind , wenn

sie e » verlangen . — Hie wird für den Hlnterhutt derjenigen
Deportirte » sorge «, welche dies « Knsgad « nicht ans eigene «
Mittel « zn bestreite « vermögen .

Art . 7. Kalls das Gesetz in den Orten , welche für die De

portation festgesetzt sind , eine Aenderung vornehmen sollte , werden
die Dcvortirten au » den alten DeportationSorten nach den neuen

übergeführt .
Art . 8. Gegenwärtiges Gesetz ist nur auf solche Verbrechen

anwendbar , welche nach seiner Verkündigung begangen wurden .

Bo « der „ trockene » G« illoti « t " .

( Schluß . )

Beilagen .

Gesetze vom 5 . - 32 . Apr . , 8 —16 . Juni 1850 über die

Deportation .
Art . 1. In allen den Fällen , in welchen die Todesstrafe durch

den Art . 5 der Constitution abgeschafft ist, wird diese Strafe durch
die der Deportation nach einem befestigten Platze ersetzt , den das

Gesetz bezeichnet und der außerhalb des festländischen Gebiets der

Republik liegt . — Die Deportirten werden dort alle Frei -

heil genießen , die mit der Nothwendigkeit vereinbar

ist , sich die Ueberwachung ihrer Person zu sichern . Sie

sind einer polizeilichen und UeberwachungS - Verwaltung zu unter -

stellen , welche ein Reglement genau festsetzt .
Art . 2. Fall » Milderungsgründe anerkannt find , haben die

Richter in den Fällen , wo die gesetzliche Strafe die der Depor¬
tation nach einem befestigten Platze ist, die der einfachen Depor -
tatiou oder die der Einsperrung anzuwenden ; in den durch die

Art . 86 , S6 und 97 de « ( Zolls pönal vorgesehenen Fällen kommt

nur die Strafe der Deportaiiou in Anwendung .
Art . 3. In keinem Falle zieht die Verurtheilung zur Depor -

tasion den bürgerlichen Tod nach sich; sie hat nar die bürgerliche
Degradation *) zur Folge . De « Weiteren werden die Deportirten ,
so lauge nicht ein neue « Gesetz über ihre bürgerlichen Vermögens -
stücke lebenslängliche Strafen verhängt , sich im Zustande der

Rechtsentziehung befinden , gemäß Art . 29 und 31 de » voäo

pönal . Nichtsdestoweniger ist den Deportirten , außer in den Fällen
der Deportation nach einem befestigten Platze , die Ausübung ihrer
bürgerlichen Rechte am Orte der Deportation gestattet . — Es

können ihnen , mit Genehmigung der Regierung , ihre Besitzthümer
ganz oder theilweise zugestellt werden . — Außer im Falle dieser
Zustellung können die Rechtshandlungen , welche sie am Deportation »-
orte vornehmen , den Gütern , welche sie am Tage ihrer Berurthei -
long besaßen oder die ihnen nach derselben durch Erbschaft oder

Schenkung zufielen , keinerlei Verpflichtungen auserlegen oder eine

Veränderung an denselben hervorbringen .
Art . 4. Da « Thal von Valthau , auf den MarkesaS - Juseln ,

wird zum DeportationSort für den Fall der Anwendung deS Art . 1.

gegenwärtigen Gesetze « bestimmt .
Art . 5. Die Insel Nnkahiwa , eine der Mark - saS - Inseln , wird zum

DeportationSort für die Ausführung de « Art . 17 deS Code pönal
bestimmt .

*) Ungefähr dem „Verlust der bürzerlichen Ehrenrechte " entsprechend .

( AuSzug auS dem „ Moniteur " von Nsu - Caledonien , Rr . 6311
7. April 1375 . )

Beschluß bezüglich der Arbeit der Deportirten vom

31 . März 1875 .
Der Gouverneur und Chef der See - Division ( division navale ) ,
Bezugnehmend auf das Gesetz vom 25 . März 1873 ,

Die Ministerial - Depesche vom 12 . S- ptbr . 187f
Den Brief des Herrn Siegelbewahrers ,

dat . 11 . Juli 1874 .
Die Instructionen Sr . Exc. des Minister » der
Marine und der Colonie an den Gouverneur

von Reu - Caledonien , dat . 16 . Septbr . 1874
und in Erwägung , daß aus tz 2 des Art . 6 deS Gesetzes vom
8. Juni hervorgeht , der Gesetzgeber habe wohl die Absicht gehabh
den Staat zu verpflichten , denjenigen Deportirten beizustehen ,
welche trotz ihrer Anstrengungen unvermögend sind , ihr Dasein

selbst zu fristen , aber augenscheinlich nicht die , dem Müßiggang
heilige Rechte einzuräumen , beschließt :

Art . 1. Die Deportirten , welche bisher ihre Bedürfnisse noch
nicht selber bestritten haben , haben hinfort darauf zu sinnen , sich
hinreichende Hilfsquellen zu verschaffen , damit der Staat ihnen
nach Ablauf einer bestimmten Zeit nicht mehr zu Hilfe zu kommen

braucht . Ihre eigene Betriebsamkeit oder die Arbeit , welche die

Verwaltung ihnen anweist , müssen sie in den Stand setzen, von

ihrem eigenen Gelde zu leben . Ein Jahr nach Verkündigung gegen
wältigen Beschlusses werden nur noch Diejenigen die volle Ration

erhalten , welche ihre Invalidität oder ihr physisches Unvermögen
außer Stand setzen sollte , zu arbeiten . Von jenem Zeitpunkt an

hören die unentgeltlichen Lieferungen von Fleisch auf . Sie können

fortdauern gegen Entgelt . Die Verwaltung beabsichtigt , die Re
duction nach und nach ins Werk zu setzen , so daß sie von einer

endgiltig festzusetzenden Zeit an der Sorge für Nahrung , Beklei

dung , Betten u. s. w. , mit der sie bisher belastet war , enthoben

ist . Sie wird jedoch außerordentlichen Umständen und den grö
ßeren Schwierigkeiten Rechnung tragen , auf welche die Deportirten
in der befestigten Enceinte bei dem Versuche sich ausreichende Hilf «
quellen zu schaffen , stoßen dürften .

Art . 2. Inzwischen wird der Beschluß vom 2. Febr . 1875
auch fernerhin seine Anwendung finden , sobald die Deportirten sich
zw « Jahre in der Colonie aufhalten ; Diejenigen , welche im Müßig
gang leben , werden in den Stand gesetzt werden , mit der Eröff
nung von Hilfsquellen durch ihre Arbeit zu beginnen . Im Fall
der Weigerung « erden sie nur noch die reduzirte Ration erhalten ,
wie sie durch genannten Beschluß festgesetzt ist . Sobald jedoch ein

Deportirter erklären wird , von seinem Entschluß zurückgekommen
zu sein und die Arbeit aufnehmen zu wollen , gilt für ihn wieder
daS allgemeine Gesetz .

Art . 3. Der Director der Straf - Verwaltung wird mit der

Ausführung de » gegenwärtigen Beschlusses beauftragt , welcher im

offiziellen Journal und im offiziellen Bulletin der Colonie ver -

öffentlicht werden wird , und vorbehaltlich der Genehmigung des

Departements in Kraft tritt .

Noumöa , 31 . März 1875 . gez . : L. de Pritzbuer .
Für den Gouverneur ,

der Director der Straf - Verwaltung ,
A. Charriöre .

Art . 2. des Decrets vom 31 . Mai 1872 :

„ Der Staat trägt für den Unterhalt derjenigen Berurtheilten
Sorge , welche diese Ausgabe weder durch die zu ihrer Ver

fügung gebliebenen Hilfsquellen , noch durch den Ertrag ihrer
Arbeit zu bestreiten vermögen . "

Wir lesen in einer Correspondenz des „ Glasgower Herald " in

seiner Nummer vom 26 . Juli 1875 *)
„ Ich empfange soeben auS Neu - Caledonien einen Brief , welcher

von einer großen Anzahl derjenigen Deportirten unterzeichnet ist ,
die in der literarischen und in der Arbeiterwelt vor den Ereignissen
von 1871 am Meisten bekannt waren .

„ Wenn mau selbst mögliche Uebertreibungen in Abzug bringt ,
so überschreitet doch die Geschichte der Gräuel , welche die fran

zösischen Behörden begehen , Alles , was man je ersinnen konnte .
Der sichtliche Zweck de « Gouverneurs ist , durch schlechte Behand
lung zu einer Empörung aufzustacheln , um auf diese Weise der

Verwaltung einen Vorwand zu liefern , die Deportirten wie reißende
Thiere abzuschlachten , oder sie , die politischen Gefangenen , wenn
da » mißlingt , al » gemeine Verbrecher zu behandeln .

„ ES stehen unS natürlich keine Mittel zu Gebote , um die Klagen
der Gefangenen zu prüfen , aber jede Hoffnung auf Erleichterung
oder auch nur auf einen Aufschub scheint allmählig in den C

müthern dieser Unglücklichen zn erlöschen . Wir können eS also
nicht erstaunlich finden , daß sie lieber bei einem Fluchtversuch die

äußerste Gefahr laufen , al « daß sie die Opfer der grausamen
Tyrannei bleiben , der sie überliefert sind . "

Politische Uebersicht .
— Zur Statistik der liberalen Rohheit . Ein Partei -

genösse sendet uns die Nr . 102 der „ Henneberger Zeitung " zu
in der ein ganzer Leitartikel von einer angeblichen Niederlage unserer
Genossen in Suhl handelt . Diese „Niederlage " bestand in der

Thatsache , daß eine Handvoll Vorarbeiter und Werkführer eine
de « sehr schlechten Wetters wegen wenig besuchte Parteiversamm -
lung durch Brüllen und Trampeln auf gut thierisch unmöglich
machte . Die Freude der Cultursticre von der „ Henneberger Zei >
tung " ist ob diese « „ Siege »" entsetzlich unbändig ; den Brüllern
und Tramplern wird an der Spitze besagten Winkelblatte « feier -
lichcr Dank abgestattet , « nd unsere Parteigenossen werden nach
Kräften beschimpft . „Hergelauseue , unreife Agitatoren " — „ bo¬

dentose Frechheit " , in Suhl al « Sozialdemokrat aufzutreten » .

Trotz der „herzlichen Freude " über den erbrülltcn „ Sieg " und

trotz der Ueberzeugung , daß die „ alten soliden und braven " Ar -
beiter Suhl » sich niemal « zum Sozialismus verführen lassen werden ,

' ) Diese Correspouden ; wurde bereit » von un « ( Nr. 98 ) mitgetheilt ;
wir bringen sie aber der Vollständigkeit halber hier nochmals zum Ab -
druck . R. d. V.

ist die ehrenwerthe „Hennebergerin " vorsichtig genug , alle B: sitz : ra
von Versammlungslokalen in ganz unverhüllter Weise zu bedeuten ,
sie möchten dadurch , daß sie in Zukunft ihre Lokalitäten zu der -

artigen Zwecken nicht mehr zur Verfügung stellen , ihrerseits da »
Berein « - und Versammlungsrecht für die Sozialisten ausheben .
Solch ' Gebahren zeigt neben der widerwärtigen Rohheit der Kampfe «-
weise gegen politische Gegner , welche jeden Eingriff in fremde Rechte
sorgfältig vermeiden , nur zu deutlich die ungeheure Aagft vor der

siegenden Gewalt der sozialistischen Anschillungen — wüßte man ,
daß unsere „ Agitatoren und Ageuten " sich durch Unstnnschwäyeu
zu blamiren pflegten , so würde man st- nicht uiederbrüllen und

ihnen nicht die Gelegenheit zu sprechen mit allen Mitteln ab ; «-
schneiden suchen. zAU

— Die Verherrlichung de « Morde » , schreibt die „ Chem -
nitzer Freie Presse " , wie sie in den Scdansestlichkeiten enthalten
ist, verfehlt ihren demoralisirenden Einfluß auf unsere Jugend
nicht , und hat bereit « traurige Früchte getragen . Am Sonnabend
Abend kam auf der AugustuSburgerstraße ( in Chemnitz ) der 17- jäh -
rige Sohn eines hiesigen Bäckermeisters mit dem etw » 13- jährigen
Knaben eine » Fabrikarbeiters in Streit , zog ohne Weitere « ein

geladenes Terzerol au « der Tasche , und schoß dem lctztzenannteu
eine Kugel in die Brust , so daß derselbe lebensgefährlich verwundet
zusammensank . Der Thäter wurde verhaftet . Der Getroffene liegt

'

bewußtlos darnieder und man erwartet feinen Tsd . — Da « ist
eben „militärischer Geist " . An « solchem Holze erwachsen die

„Helden " .

— Strafe muß sein . Der von der Rosenfelder Marsch -
quälerei her bekannte Premierlieutenant Müller , welcher es fertig
brachte , auf einem verhältnißmäßiz kurzen Marsche nicht weniger
als 8 Soldaten sich todtmarschieren zu lassen , ist , w: e jetzt ver -
lautet , ganz in der Weise » wie wir seinerzeit vecmuthet haben ,
bestraft worden . Er wurde nämlich unmittelbar nrch jenem
Todesmarsche zum Hauptmann befördert . DerMann soll sich
übrigen « diese Strafe nicht allzusehr zu Herzen nehmen . — Solchen
durchaus nicht neuen oder vereinzelt dastehenden Proben militäri -

scher Humanität und Gerechtigkeit gegenüber ist die Dreistigkeit der
liberalen Blätter , welche immer von Neuem ihren Lesern die trö -

stende Redensart von der „strengen Untersuchung " und „gewissen -
haften Bestrafung der Schuldigen " vorzusstzen wagen , wirklich er -
staunlich . Noch erstaunlicher ist allerdings die Lanzmuth deS bie -
deren liberalen Publikums , da » sich solch' unverschämten , allein auf
seine ungeheure Dummheit berechneten Trost immer wieder ge -
fallen läßt .

— Wie freundlich und zuvorkommend die Reichs -
regierung den halsstarrigen Elsaß - Lothringern gegenüber ist ,
wenn eS — auf Kosten der Arbeiter geschehen kann , zeigt nach -
stehende Correspondenz der „ National - Zeitung " auS Straßburg
d. d. 30 . August :

„ Gegen ein vom Oberprästdium den Fabrikanten mitge -
theilte « Ges- tz , wonach Kinder unter 12 Jahren nicht in Fabriken
beschäftigt werden dürfen , hat die hiesige Handelskammer Protest
erhoben , und zwar unter dem Hinweis , daß durch dieses Verbot
der Fabrikation ein vernichtender Schlag (!) zugefügt würde , indem
die Maschinen verändert , die Löhne erhöht werden müßten rc .
Obgleich nun sonst überall die Frage der Kinderarbeit in den
Fabriken , theoretisch wenigstens , längst entschieden ist , hat da «
Oberpräsidium von der Durchführung des betreffenden Gesetze «
bei uns dennoch Umgang genommen , ein Beweis , wie sehr
dasselbe bestrebt ist , auch nur einigermaßen erfüllbaren
Wünschen gerecht zu werden . Uebrigens ist in unfern Fa -
briken fast überall sowohl für daS leibliche Wohl als für die gei -
stige Ausbildung der Kinder in zweckentsprechender Weise gesorgt .
Die Kinder arbeiten täglich sechs Stunden ( ! ) lang in gesunden (?)
Sälen und erhalten einen ebenfall « täglich sechsstündigen Unter -
richt in den Fabrikschuleu . "

Sechs Stunden täglicher Arbeit für Kindec unter 10 Jahren !
Da » ist ja der reine Kindermord ! Doch „ für das leibliche sowohl
als das geistige Wohl der Kinder ist zweckentsprechend ( dem Zweck
der Fabrikanten entsprechend ) gesorgt " und — der Klassenstaat
ist der Staat der Kapitalisten , daS BiSmarck ' sche „ Reich " va «
Reich der Reichen . Da sieht man ' « wieder recht deutlich , wie
den Arbeitern gegenüber alle anderen Klassen und Parteien ( reichS-
freundliche und reichsfeindliche ) „ eine reaktionäre Masse " sind .

— Au « London geht uns folgendes Aktenstück zu :
Ansprache de » Vorstand « de « Amalgamirten Schnei -

der - Vereins . An die arbeitenden Schneider von Groß -
britannien und Irland . Registrirti » Büreau : Osvonsdirs Street ,
Chorlton - on - Medlock , Manclieater .

Fachgenossen !
Von dem Wunsche durchdrungen , die vollständigste Eintracht ,
welche für unsere Interessen und Wohlfahrt so wesentlich ist , her -
beizuführcn , wenden wir unS an Euch , im Namen unser « Fach «
und in der Hoffnung , Euere Sympathie , Euere Mitwirkung und
Euern Beistand in den ernstlichen Bestrebunzen zu gewinuen , welche
jetzt gemacht werden , der Verschlechterung nnserer Lage ein Ziel
zu setzen, und den vielfach versuchten Beeinträchtigungen von Seiten

gewissenloser Arbeitgeber in verschiedenen Theilen de « britischen
Königreichs wirksam zu widerstehen . Diese Versuche gehen größten -
theil « von Leuten aus , die nicht selbst Schneider sind , von Leuten ,
deren einziger Zweck ist , die Arbeiter zur niedrigsten Botmäßigkeit
und Knechtschaft herabzuwürdigen , um sich desto schneller und

sicherer mit den Früchten fremder Arbeit zu bereichern . E » ist
daher hohe Zeit , die noch hie und da schlummernde Thatkraft
unserer Fachgenossen , w» sie auch zu finden sein mögen , aufzuwecken ,
und diejenigen , welche noch nicht Mitglieder unserS Vereins sind ,

bewegen , sich demselben sofort anzuschließen , und nichts unver -

ucht zu lassen , neue Zweigvereine zu gründen , wo solche noch nicht
bestehen.

Fast überall , wo Zweigvereiae der Amalgamation seit einiger
Zeit bestanden haben , sind bereit « große Fortschritte in der sozialen
und pekuniären Hebung unserS Fachs gemacht worden . Es muß
All ' und Jedem klar und einleuchtend sei », daß unsere Civilisation
und Wohlfahrt die Bereinigung und Verbindung de » Menschen
mit seinem Ncbcnmenschen aus semer LebenSreise wesentlich bedingen .
Seit Jahren ist eS unwiderleglich dargethan worden , daß die Ar -

beiter , um mit der Zeit fortzuschreiten und den ihnen gebührenden
Anthcil an den Segnungen der Civilisation zu erhalten , sich mit

Denen , deren Interessen identisch sind , vereinigen und verbünden

müssen , um im Stande zu sein , für ihre Rechte einzustehen . . ES

liegt klar auf der Hand , daß irgend ein einzelner Arbeiter , der sich
auf seine eigene individuelle Macht verlassen wollte , seine Interessen

zu wahren , sich in einer Stellung befinden würde , die himmelweit
verschieden wäre von derjenigen , welche die Mitglieder einet großen
Vereins einnehmen . „ Wehe Dem , der allein ist , wenn er fällt

i



r denn er hzt Niemand , ihn wieder aufjurichten . " In der Bergan -
genhett haben sich die Albeiter geplackt und mit unzureichenden
Mitteln den Kampf um ein menschenwürdige ? Dasein gekämpft ,
aber beute ist die vereinte Handlung der Gewerkschaften an die
Stelle der mittelalterlichen Hör- gteit oder Leibeigenschaft getreten .
Berbindnnq und Eintracht waren stet ? nothwendig zum Schutz
gegen die Uebergriffe der Großen . Den Gewerkschaften von heule
ist e? gelangen , die Fesseln der alten tyrannischen Systeme und
Gebräuche zu zerbrechen , Die Nothweudigkeit dieser Vereine zur
Ausrechthaltung der Unabhängigkeit und Siandhastigkeit de ? Ar -
beiter « ist Denen , die in Folge der früheren Desorganisation
schmachten und darben mußten , längst klar gemacht worden . In
» nserm Fach waren die Arbeiter - Berbindungen bisher nur vorüber -

gehend , ja , vor nicht sehr langer Zeit , durch spezielle Gesetze ver -

boten , aber Alles hat sich geändert , und hauptsächlich dadurch , daß
die Arbeiter durch ihre eigene Bestrebung und Entschlossenheit da ?
alte Joch abgeschüttelt haben .

Die Geschichte der Leiden und Entbehrungen , welche die Ar -
heiter seit Anfang dieses Jahrhunderts in dem Kampf für ihre
Rechte und Unabhängigkeit erduldet haben , bildet eine wirkliche

�
Urkunde von Heldenthum , und leider muß , in zu vielen Fällen ,
dieses aufopfernde Heldenthum noch heute ertragen werben , und ist
bei allen Fächern anzutreffen . Die Arbeitgeber legen häufig ihre
Mißbilligung der Handlungen derer ihrer Arbeiter , die sich in

fortschrittlichen Bewegungen auszeichnen , dadurch an den Tag , daß
sie ihnen die Beschäftigung entziehen und sie bei andern Arbeit -

gebern denunziren . Andere haben ihren Arbeitern in ihren alten

Tagen ( nachdem sie ihre Jugendkräfte erschöpft , um Reichthum für rein

commerzielle Spekulanten zu erzeugen ) fernere Beschäftigung zu
i herabgesetzten Löhnen und entwürdigenden Bedingungen angeboten )

die Gewerkvereiue bieten den auSgebrauchten Söhnen der Plackerei
Aussicht auf Freiheit , Beistand und Unterstützung . Die Versuche ,

i unsere Unionen zu unterdrücken , sind fehlgeschlagen ; unsere Bereine
I haben sich erhoben durch die erblich angeborene Freiheitsliebe

in der menschlichen Brust ; und unsere heiligste Pflicht ist uns durch
' die zahlreichen Versuche , die gemuht worden sind , unsere Gewerk -

vereine zu zerstören , begreiflich gemacht worden .
Die Arbeit hat ihre Ansprüche .

Ungeachtet der Erfolge , die bereits erzielt worden sind , müssen
die Gewerkschaften einen noch mächtigeren Einfluß auf die künftige
Entwickelung der Industrie ausüben . Es gilt noch gar Manches
durchzusetzen , besonders in unserem Fach . Der Kamps des sozialen
Ausschwungs wird dem Schneider mehr und mehr zur ersten Pflicht ,
und wir fragen : wie dieser Kampf am wirksamsten auSzufechten
ist ? Kann es vereinzelt , entzweit oder deSorganistrt geschehen ?

i Nein ! Der Arbeiter kann seinen Kampf am besten in Verbindung
mit Kameraden führen , die seineu Math stählen , sein Vertrauen

erwidern ; und dieses geschieht » wenn er sich in die Reihen seines
Gewerkoereins stellt . Die soziale Hebung unserer Fachgeuossen ist
das ursprüngliche und rechtmäßige Ziel unseres Vereins . Wir

f mögen Niederlagen erleide » und dennoch durch Eintracht , Treue

� und Anhänglichkeit an unsere Grundsätze den Sieg erringen , aber

ohne Eintracht und Zusammenhang geben wir uns vollständig
Denjenigen Preis , die unsere Bestrebungen durch Schmähungen
« ud Drohungen zu vereiteln suchen, um ihr verruchtes Spiel fort -
zutreiben . Aber unsere Bereine werden fortbestehen und gedeihen ,
Und die Thatsacheu , die Beweisgründe und die Erfahrungen von

Tausenden von Arbeitern werden sich zu mächtig erweisen für Die -

jenigen, deren Hauptfähigkeiten nur geeignet sind , sie in die Kunst
! der Verdrehung und Lächerlichkeit einzuweihen .

Die Zwecke unseres Vereins .
1. Die moralische , soziale und pekuniäre Verbesserung der

Stellung unserer Mitglieder und Fachgenossen im Allgemeinen ,
durch die Gründung eines Fonds vermittelst der Beiträge unserer

� Mitglieder , auf wohl erwogenen Grundlagen , nach den Statistiken
derjenigen Bereine , die gediehen sind .

2. Für eine sichere und nützliche Anlage der Beiträge unserer
Mitglieder , für KranheitS - und Todesfälle zu sorgen , sowohl als
die Macht und Stärke der Einheit für die Wohlfahrt unseres
Fachs zu gebrauchen , indem wir stets darauf hinwirken , etwaige
Geschäflsstreitigkeiten durch gütliche Uebereinkunft abzumachen , statt
zu der zweischneidigen Waffe der StrikeS zu greifen . Dieses wird

dadurch erreicht , daß man Fonds in Berettschast hält für Fälle ,
wo gütliche und versöhnende Maßregeln fehlschlagen , und daß man

dann , und nur dann , zu jenen Mitteln greift , welche Eintracht
und�Stärke , verbunden mit einer wohlzefüllten Kasse , zur Bei -

sügung stellen . Unser System verbindet den Arbeitsschutz mit der

Versicherung der wohlthätigen Unterstützungsvereine .
3. Die Beförderung deS geistigen und materiellen Wohls unserer

Mitglieder und Fachgeuossen im Allgemeinen , durch geselligen Um -

gang und Diskusston von Fragen , welche den Aufschwung unseres
Gewerbes betreffen .

4. Die Gewährung von Mitteln , die Abschaffung aller Gesetze ,
welche bisher die Arbeiterklasse beeinträchtigt und unterdrückt haben ,
durchzuführen und die Arbeit von allen beschränkenden Einwirkungen
zu befteiea .

5. Bei mittelst unserer Statuten Diejenigen zu ermuthigen , denen

die Wohlfahrt unserer Mitarbeiter am Herzen liegen mag , daß sie
sich zu Zierden unsere » Gewerbe » ausbilden und unsere Klasse auf
«ine höbere Stufe in der menschlichen Gesellschaft führen
mögen . ( Schluß f.)

— Klassenkampf und „ Harmonie " . Wie wir aus dem

«Beehive " ersehen , ist einer der hartnäckigsten Kampfe zwischen
Kapital und Arbeit soeben zu Ende gelangt , wenigsten » vorläufig :
der Strike und Lockout im Warwickshire - Kohleubecken .
Die Grubenbesitzer dekretirten vor 4 Monaten eine Lohnreduktion ,
wenn wir nicht irren von 1ö Proz . ; die Arbeiter leisteten Wider -

stand , erklärten aber , sich dem Spruch eines Schiedsgerichts unter -

werfen zu wvllen . Bon einem Schiedsgericht wollten jedoch die

Grubenbesitzer nichts wissen ; die Arbeiter wurden genöthigt , die

Arbeit zu verlassen , und sechzehn Wochen lang war der Betrieb

eingestellt . Jetzt ist „ Friede " geschlossen worden und zwar aus
der Grundlage , daß die Arbeiter 10 Prozent weniger Lohn

empfangen , dagegen die Grubenbesitzer das „Prinzip " de » SchiedS -
gmchtS anerkennen . Darob SiegeSgefchrei des „Beehivc " . Der

«Sieg " sieht aber in Wahrheit einer Niederlage so ähnlich wie ein

Ei dem andern . Die Grubenbesitzer haben die Lohnreduktio » er -

zwungen — das ist ein thatsächlicher , in hartes Geld , in Pfnnd
Shillings und Pence umzusetzender Erfolg , während die Arbeiter

für die Anerkennung des Schiedsgericht - Prinzips Seiten » der

Grubenbesitzer sich kein Stück Brod schmiere » können . Es ist ein

SchmerzenSpflästerchen , das von den Grubenbesitzern wieder her -
untergerissen wird , wenn ' S ihnen gut dünkt . Der csrclo vicieux ,
( schlimme KreiS ) , in welchem die SchiedSgerichtS - Frage sich bewegt
und auS dem sie bei dem Jnteressenzwiespalt der Bourgeoisgesell -
Ichaft nicht heraus kann , ist eben, daß daS Schiedsgericht der Regel
nach nur in den Fällen zur Anwendung kommt , wo keiner der

beiden streitenden Theile sich stark genug fühlt , den anderen zn
überwältigen , wo also ein ernsthafter Conflikt ohnedies
nicht möglich wäre ; daß dagegen in allen Fällen , wo einer der
beiden streitenden Parteien sich stark genug fühlt , den anderen zu
überwältigen , wo also , fall » dieser sich nicht fügt , ein ernsthafter
Kampf in Aussicht steht , das Schiedsgericht von dem Stärkeren

zurückgewiesen und die sichere Chance de « Klassenkampfs vorgezogen
wird ; so daß wir demnach zu dem erbaulichen Schluß gelangen :

Ein Schiedsgericht ist nur möglich , wo c» nicht nöthig ist,
und wo eS nöthig wäre , ist eS nickt möglich .

Ja — aber die Herren Grubenbesitzer haben ihr Wort gegeben .
Bah ! Wa « da « Wort der Herren Grubenbesitzer , überhaupt der

Herren Arbeitgeber werth ist , daS hat sich dieser Tage in Süd -
Wale » recht drastisch herausgestellt . Der dortige Riefen - Strike und
Lockout führte bekanntlich zu einem Beitrag , welcher , um Dif -
ferenzen für die Zukunft vorzubeugen , die Lohnrezulirung der

Bereiabaruug zwischen Arbeitern und Grubenbesitzern überwies und
die Art , wie dies zu bewerkstelligen , genau bestimmte . Wohlan ,
vorige Woche sollte die „Maschinerie " probirt werden , und siehe
da , als der Vertrauensmann der Arbeiter , das zahme Parlaments -
Mitglied Mac Donald seinen Platz neben d ! m Vertrauensmann
der Grubenbesitzer , Mr . Bivian , ditto Parlamentsmitglied , jedoch
nicht ganz so zahm , einnehmen wollte , erklärte Letzterer unv: rfroren ,
er könne mit Mac Donald nicht zusamm- nsttzen , weil dieser bei

irgend einer Gelegenheit die Grubenbesitzer beleidigt habe , und

entfernte sich . Was nun ? Die Arbeiter wollen Mac Donald

nicht fallen lassen , die Grubenbesttzer halten an Bivian fest , und —

der famose „ Vertrag " ist mcht daS Papier wecth , auf daS er ge¬
schrieben worden . Und „die Moral der Geschichte "? Die Herren
Bourgeois huldigen dem berühmten staatSmännischea Grundsatz :
Verträge und Versprechungen find nur da , um gebrochen zu
werden . —

Nachdem ObigeS geschrieben , erfuhren wir noch folgendes hübsch :
Stückchen von schiedsgerichtlicher Praxis . Die Grubenbesitzer
von North - Staffordfhire kündigten eine Lohnherabseyung von zeyn
Prozent an ; die Arbeiter protestirten . tund die Sache wurde vor
ein Schiedsgericht gebracht . Der Spruch ist jetzt erfolgt : Der

Lohn wird um zwölfeinhalb Prozent herabgesetzt! Die Arbeiter

kratzen sich hinter die Oyren und denken nach über die „ Har -
monielehre " .

— Sonntag den 12 . September wird in Genf die Jahres -

Versammlung der internationalen Friedens - und Frei -
heitsliga stattfinden . Nachmittags wird eine öffentliche Ber -

sammlung stattfinden . Auf der Tagesordnung stehen bis jetzt drei

Punkte , nämlich : 1) Bericht des Centrale omitös über die Conclu -

sionen eine « Memoire ' S von Garnier - PagöS , welches sich für die

Abschaffung jeder Wegnahme von feindlichen Handelsschiffen auS -

spricht . 2) Ueber das Prinzip der Neutralität und seine Anwen -

dung . 3) Verminderung der stehenden Heere ; ihr - Ersetzung durch
VolkSheere oder rein defensive Territorial - Armeen . j

— Letzten Montag begab Seiffert sich wieder auf 2 Monate
und 3 Tage in ' S Leipziger BezirkSgefängniß ; eS ist dies der durch
ein sogenanntes „NachtragSerkenntniß " festgestellte Rest feiner ver -

schiedcntlichen Schulden an die bekanntlich blinde Göttin Justitia ;
damit Seiffert sich nicht langweile , hat man ihm den Parteigenossen
Schriftsetzer Lindner , ver sich bei der letzten Wahl im 14 . Bezirk
de » Verbrechens der Vertheilung eines verbrecherischen Wahlaufrufs
schuldig gemacht , auf 14 Tage zur Gesellschaft beigegeben .

Gewerksgenossenschaftliches .
Gewerkschaft der Schuhmacher .

Mainz . Den Schuhmachern Deutschlands zur Nachricht , daß
die hiesigen Genossen mit dem Meister - Verein in Verbindung
traten , um das Einbringewesen zu regeln . Wir forderten die

Meister ans , den Arbeitsnachweis gemeinschaftlich mit nnS zu führen ,
allein an dem Znnftvünkel und der Bornirtheit jeuer Leute schei-
terten diese Bemühungen , indem sie vorgaben , da » Arbeitsnachweis -
Bureau zu Jedermanns Zufriedenheit geführt zu haben (?! ) . So
ind wir jetzt fest entschlossen , unseren eigenen Weg zu gehen , was

uns auch sehr leicht gelingen kann , wenn nur alle arbeitsuchenden
Schuhmacher sich direkt an uns wenden . Uebelstände , wie sie bi «-

her so vielfach vorkamen , daß für ein Trinkgeld denjenigen Arbeit -

zebern die Arbeiter zugestellt wurden , bei welchen der Embringer
jährlich ein förmliche « Engros - Äeschäst machte und die Arbeiter
dann sehr oft die Geprellten waren , müssen durch un « beseitigt wer -
den . Wir werden unS daher der Aufgabe unterziehen , eineu Lohn -
tarif aufzustellen und dann nur solchen Arbeitgebern Arbeiter zu -
zuweisen , welche einen den jetzigen Verhältnissen entsprechenden Lohn
zahlen . Darum wende sich ein jeder arbeitsuchende Schuhmacher ,
welcher gewillt ist , in Mainz in Arbeit zu treten , direkt an unser
ArbeitSnachweiS - Bureau , welches sich bei Matth . Herbst , hintere
Synagogeagaffe 15 , befindet . Der Bevollmächtigte .

Sämmtliche arbeiterfreundliche Blätter werden um schleunigsten
Abdruck gebeten .

Verein der Sattler « ud Berufsgruossen .

Aerkin , 2. Sept . Collezen allerorts ! Noch vor kurzer Zeit ,
wo die Milttäcarbeit flsrirtc , hätte man glauben mögen , es gäbe
hier für die Sattler und BerufSgenossen weder Krisen , noch sonstige
GeschäftSnnannehmlichkeiten , indem die Privatarbeit auch leidlich
ging , so daß ca . 1000 Collegen hier arbeiteten . Jedoch seit
3 Monaten ist hier - ine wahre Calamität in unserer Branche ein -

getreten , so daß die Zahl der Arbeitenden kaum nennenSwcrth ist,
indem in den größten Militärwerkstätten , wo sonst mehrere
100 Collegen arbeiteten , jetzt kaum 20 übr ' g sind . Es dürfte bei
einer solchen Reduzirung der Arbeitskräfte die Spekulation der
Fabrikanten auch mit in Anrechnung kommen , die oft schon auf
Reisen sind und Bestellungen angenommen haben , aber vorher die
Arbeiter entlassen , um dieselben später zn zwingen , für billige Preise
wieder anzusaugen ; Dergleichen kommt hier öfter vor . Die Täschucr -
Geschäfte fange » an besser zn gehen ; daß bei der G-schästSlostgk -it
kein Mangel an Arbeitskräften ist , ist selbstverständlich ; eS ist
für Militärarbeit auch noch keine Aussicht vorhaudeu , obgleich schon
ein Gerücht aufgetaucht ist, bei Loh sollen 9000 Jnfanterietornister
bestellt sein , was indeß nicht viel sagen will , indem dieser Fabrikant
viel Arbeit auS dem Haufe giebt , und die verheiratheten College . ,
fammt den Kleinmeistcrn un « durch die Hausindustrie einem solchen
Fabrikanten gegenüber einen schweren Stand bereiten , außerdem
aber noch so viel Collegen ftemd sind , daß , selbst im günstigsten
Falle , kein Mangel an Arbeitskräften eintreten kann . Bei sämmt -
lichen andern Fabrikanten geht gar kein Geschäft ; auS DreSven ist
eine Statistik der Militärarbeit eiugelausen, und zugleich bemerkt ,
daß der Geschäftsgang auch ein flauer ist. Bei Emsendung von

statistischem Material ist eS nothwendig , daß bemerkt wird , wieoief
ein Arbeiter bei solchen Preisen pro Woche verdient und wie er gegen -
über den Lebensbedürfnissen gestellt ist . Bei Preisen , die ver -

besserunzsbedürftig sind , muß eine dem entsprechende Bemerkung
gemacht werden . Bon Crimmitschau , Chemnitz , Pirna und Zwickan
ist wenig zu berichten ; au « den Briefen und Abrechnungen geht
hervor , daßdie „Volksstaat " - Berichte wenig gelesen werden . JaLeipzig ,
Hamburg , Flensburg und Altona , in welch' letzterem durch die

Thätigkeit unserer Hamburger College » eiae Mitzliedschafc in »
Leben gerufen ist, herrscht die größte Thätigkeit im BereinSleben ,
obgleich von sehr bedeutendem GeschästSgang ebenfalls keine Rede
fein k- au . Die Anregung zur Thätigkeit besagter Mitgliedschaften
besteht darin , daß der „BolkSstrat " und der „ Reue Sozialvemo -
krat " fleißig gelesen uud belehrende Vorträge ia den Bersamm -
luugen gehalten werden , was sehr zn empfehlen ist . Auch Cöln

ist als gut z « bezeichnen und dürfte bei etwa » bessern Geschäfts¬
gang sich bald weiter kräftigen . Boa Bcaunschweig , München und

Oss - ubach fehlen neuere Nachrichten , jedoch wird un « privatim mit -

getheilt , baß die Täschnerarbeit in Offenbach und Frankfurt a. M.

gut geht , sowie auch die andern Branchen leidlich ; B- reiaScollege »
werden ersucht , falls fetbize in letztern beiden Städten Arbeit er -

halten , dem Borstand ihre Adressen zukommen zu lassen ; auch von

Stuttgart ist befriedigend zu berichten , indem die Collegen dort
vom besten Geist beseelt sind und thättg wirken . Zum Schluß sei
noch berichtet , daß eS uns abermals nicht gelangen ist , Dank der

famosen Gesetzgebung , in Stcaßbucg feste » Fuß zu fassen ; der

Obermeister der Artilleriewerkstatt daselbst bedrohte die Collezen
mit sofortiger Entlassung , falls diefelbea unferm Verein beitreten

würden ; da sie größtentheilS verheirathet sind , ließen st : sich ein -

schüchtern oder reisten ab ; die Stempel und Bücher stav wieder

hergesandt . Sollte dieser Bericht den Collegen nicht genug der

Nachrichten bieten , so wird eS für die Folge an den einlaufenden
Briefen und dem uns zugehenden Material liegen , etwas Besseres
zn leisten . Die V- rtrauenSmänucr können den Mitgliedern nicht
genugsam den „VoltSstaat " und „ Neuen Sozialdemokrat " zu lesen
empfehlen , worin die nächsten Berichte stehen werden , eoenfallS
werden die nenestsn Protoiolle n Stück 25 Pf . ganz besonders

empfohlen . ES folgen die Avressen der Vertrauensmänner und

ArbeitSnachweiS - BureauS : Berlin : W. WirthS , Borsttzender , Aisxaa -

drinenstc . 116 , Th. Weber , Kasstcec , SimeonSstr . 6, daselbst Reise -
Unterstützung , A. Coenea , Vertrauensmann , FriedrichSstr . 10 , bei

Fr . WirthS , Arbeitsnachweis : Kcaufenstr . 11 , bei RollfS ; Dresden :

O. Rövner , Anaenstc . 7, bei Lantze , Arbeitsnachweis : Anuenstc . 23 ,

Gasthof „ zum goldnen Stern " ; München : W. Opitz , Vertrauens -

mann ; Arbeitsnachweis : Blumeastc . 7, im „ Straubinger Hof " ;
Hamburg : W. Repen , Vertrauensmann , ABC- Str . - Platz� 44 ,

Thür 2, 2. Etz . , ArbeitSaachweiS : Hohe Bleichen 30 , zur „ Stadt

Kiel ; Hannover : Peter Heins » V: ctra « ensmaan , Bäckerstc . 3,
3. Etz . , I . Müller , Kasfircr , Welfenstr . 1»; Leipzig : M. Teubner ,
Tauchierftr . 20, 3. Etz . , Arbeitsnachweis : klein « Windmühlenstr . ib ;
Braunschweig : Ch. scholtemeyer , nördl . Wilhemstr . 72 ; Arbeit » -

nachweiS : Baierfcher Hof b, Oehlschläzer ; Chemnitz : F. Bachmann ,
B- rtranenSmann , Annabergerstr . 4l , Hinterhaus 3. Etz . Arbeits -

nachweiS : kleine Brüderstr . 2 , zur Garküche ; Crimmitschau : F.
Bräunlich , Vertrauensmann , beim Sattlermeister Herrn Pcüssel ;
Zwickau : Ch. Pampel , Katharinenstr . 501 , VertraueaSmann ; Pirna :
I . Hofstätter , Lange Gasse , beim Sattlermeister Heauig ; Stutt -

gart : L. Tost , beim Sattlermeister Karg , Seibenstc . 35 ; FlenS »
bürg : E. Altmann , bei Herrn Nilsen - Holm; Cöln a. Rh. : A.

Kirstein , Vertrauensmann , Loniseustraße 6 in Deutz , M. Hoven ,
Kassirer , Essenbahnstr . 2 in Deutz ; Altona : Th. Berweger , Pa -
rallelstr . 53 , Vertrauensmann , Kubsch , Kasstrer , Bauer , Schrift -
führer , Arbeitsnachweis und B- rk - hr , kleine Freiheit 26 , bei G.
Dietzel ; Zürich ( Schweiz ) : ArbeiterbilvungSoerein ( BerkehrSlokal ) ;
Wien : Mariahilf , Windmühlgasse 37 , zum Fassel .

Mit Gruß im Auftrag deS Vorstandes :
W. WirthS , Vorsitzender , Alexandrinenstr . Nr . 116 , SW .

Aerkin , 6. September . Abrechnung der Hauptlasse pro August .
Einnahme : Von der Mitgliedschaft Magdeburg durch Weller Mark
1. 0, von der Mitgliedschaft Berlin 10 . 35 , von der Mitgliedschaft
Crimmitschau durch Hopper 3. 65 . Summa 17. 25. *) Ausgaben :
Abonnement des V- reinsorgaa » „ BolkSstaat " Mrk . 0. 75 , für den
Druck von 1000 QuittnngSbüchern 32 . 50 , für Stempel nach Altona

2. 50 , Porto für versandte Briefe und Pakete 19 . 03 , Schreib »
Materialien 1 . 60 , Emballage 1 . 15 , Gehalt deS Vorsitzenden 10 . 0,
Gehalt deS KasstrerS 15 0. Summa 82 . 53 . Bilanz : Einnahme
17 . 25 . Ausgaben 82,53 , Deficit pro August 65 . 23 . Der Be -

stand pro Juli war : 206 . 52 ; bleibt mithin Bestand 141 . 24 .

Th. Weber , Kasstrer .
Die Kontroll - Kommisston .

Rcvidirt und für richtig befunden :
Julius Weiß . Nicolau « Sohl .

Im Monat Juli wurde Reiseunterstützung gezahlt : Von der

Mitgliedschaft Berlin an 4 Fremde Mrk . 9. 0, Braunschweig an
3 Fremde 4,30 , Chemnitz fehlt die Abrechnung pr . Juli , Cöln an
3 Fremde 6,50 , Crimmitschau an 1 Fremden 0 . 20 , Dr - Sden an
5 Fremde 11 . 50 , Flensburg wurde keine in Anspruch genommen ,
Hamburg an 7 Fremde 11 . 10 , Hannover fehlt die Abrechnung pr .
Juli , Leipzig fehlen die Abrechnungen vom Mai bi « August ,
München fehlt die Abrechnung pr . Juli , Stuttgart fehlen die Ab -

rechnnagen von Mai bis August , Zwickau an 3 Fremde 4. 15 . Ja
Summa wurde im Juli an 26 Fremde Mrk . 47 . 25 Reiseunter -
stützung gezahlt .

Vorstehende Uebersicht über die in jeder Mitgliedschaft ge -
zahlten Reisennterstützungen , wird von jetzt ab allmonatlich mit der

Abrechnung der Hauptkaffe veröffentlicht werden . Es ist die « aber

nur dann durchführbar , wenn sich die Vertrauensmänner der größten
Pünktlichkeit befleißigen . Es darf durchaus nicht vorkommen , daß
einzelne Mitgliedschaften 3 ja 4 Monate mit den Abrechnungen
im Rückstände bleiben , wie eS leider so häufig vorkommt , und wie

auS der oben gegebenen Uebersicht leicht zu ersehen ist . Die säumi -
gen Mitgliedschaften werden jedesmal veröffentlicht , um sie dadurch
an ihre Pflicht zn erinnern .

Den Vertrauensmännern , sowie sämmtlichen BereinSkollegen
diene noch zur Nachricht , daß sich in Altona eine neue Mitglied -
schaft gebildet hat . Vertrauensmann ist : Th. Berweger , Parallel -
straße Nr . 53 daselbst . Mit Gruß :

Th . Weber , Kasstrer .
Berlin , 8. Vf . Siemeonsstraße Nr . 6, Hof 4 Tr .

Allgemeiner deutscher Schneidervercin .
Alle Arbeitersrennde , welchen die Ausbreitung der GswerkS -

genoffenschaften interesstrt , ersuche ich freundlichst , mir Avressen von

Genossen zu schicken, welche Einberufungen von allgemeinen Schneide r -

' ) Snmme stimmt nicht . Bermuthlich ist ein Posten vergessen .
R. d. B.



veyammlungen übernehmen wollen , Behufs Gründung von Mit

gliedschaften ; einerlei in welcher Gegend , oder ob Schneider
oder nicht . ! B. Klerx in Gießen , Neustadt V 201 .

St . Kalle «. Wir warneu hiermit alle Fachgenossen vor
einem angeblichen Georg Martin , Schneider von Obermerz -
dach bei Bamberg , Bayern , da derselbe seine Nebenkollegen
um S3 Fr . beschwindelte , Kost und Logis nicht bezahlte , und seinem

Schlaskollegen mehrere Effehen im Wcrthe von 16 Fr . sammt
einem Militärpaß gestohlen hat . Der Mililärpaß lautet auf den
Namen Daniel Hasler von Malader » , bei Chur , Kanton Grau
bünden . Der Vorstand . I . A. : Ferd . Böny , Schneider .

Correspondenzen
Dimbach , 3. September . So ist denn der nationale Festtag

— mit Ausnahme einiger Unglücksfälle — glücklich bei uns vor -

über , Pfaffen und Bureaukateu haben da » Ihrige gethan , die

Feier zu einer allgemeinen zu machen . Heute trägt unser so ruhiger
Ort em wahrhast zoologisches Gepräge — Kater und Affen machen
die Gegend unsicher . Der gestrige Tag glich einer Treibjagd , un -

aufhörlich knallten die Schußwaffen und man konnte beftiedigt auf
ein erlegtes Wild in Gestalt eines durchschossenen Armes eines

Schüler « blicken . Wie ein Hohn nahm sich dagegen die Bekannt -

machung uusereS GemeindevorstaudeS auS , erst die polizeiliche
Erlaubniß zum Schießen einzuholen , pasfirte es doch in dem be -

uachbarten Liebenhain dem Polizeidiener , einem ftiedlichen Bürger
das Auge buchstäblich auSzufchießen . Dem Gott der Schlachten ,
ohne den sich einmal kein Fest denken läßt , wurde natürlich zuerst
das gebührende Dankopfer gebracht . Für was beten die Pfaffen
nicht , wenn sie eS bezahlt bekommen ? und

Eine Stunde nach der Predigt fand
Man Limbachs sämmtlichen Verstand
In Gerstensaft vertrunken !

Der allgemeine Commers , der um 8 Uhr anfing , wurde mit
einer Festrede von unserm Herrn Gemeindevorstand , dem fort -

schrittlichen Abgeordneten Iungnickel eröffnet , gleichsam eine PHi -
lipprka gegen da « Referat Bebels in der Montagsversammlung .
Der gute Mann hätte so gern hier die Lorbeeren geerntet , wenn
— nun wenn — er seiner Aussage nach nicht die Aussicht über
die Versammlung gehabt . Gebechert und toastirt ist viel geworden ;
wenn der Patriotismus der Limbacher im Trinkeu besteht , so haben
sie da « nur Allerdenibarste geleister , schade nur , daß den armen

Krüppeln ihre durchschossenen Gliedmaßen dadurch nicht wieder

heilen . Gegen Ende de « CcmmerjeS pasfirte leider das Malheur ,
daß die GaSlampen mit einem Male verlöschten , die Herren mußten
die betrübende Wahrnehmung machen , daß — ihr natürliches Licht
leider nicht zureichie . Gegen vergangenes Jahr war die Bethei -
ligung eine bedeutend geringere , nur wurde Heuer etwas mehr
in Loyalität gemacht , man hatte sich vorzugsweise der grün - weißen
Farbe bedient .

Nrcsla » . Tie Affaire Nebel - Burgfeld ( Bleikolikver -

giftung ) ist nunmehr in ein anderes Stadium getreten . Es

wurde folgeude (dritte ) Beschwerde vom Stapel gelassen :
Breslau , den 28 . August 1375 .

An

das hohe kgl. Oberpräsidium
der Provinz Schlesien

zu Breslau

erlaube ich mir nachstehende Beschwerde zu richten : £
Unterm 17 . März d. I . richtete ich an das hiesige kgl. Poli¬

zeipräsidium die als Anlage A) beifolgende ( in der Druckschrist
« VolkSstaat " Nr . 48 , Seite 4 roth angestrichene ) Anzeige über die

hiesige LouiS Burgfeld ' sche Strohhutfabnt ( Blücherplatz 9) , b- ziehent
lich über die in derselben vorgekommenen Bleikollt - Erkankangen ,
deren eine tödtlich verlausen war . In dieser meiner Anzeige sind
die Ursachen jener durch Unverständniß und zum Theil strasbare
Leichtfertigkeit deS Fabrikanten herbeigeführten Unfälle genau aus -

einandergefetzt , die glaubwürdigsten Zeugen benannt und competente

Sachverständige (die jene Kranken behandelnden Acrzte ) vorgeschlagen
werden .

Wochen über Wochen vergingen — ich erhielt vom kgl. Poli -
zeipräsidium keinen offiziellen Bescheid . Ob dies behördliche Usance
ist — Beschwerden einfacher Arbeiter unbeantwortet zu lassen , weiß
ich nicht ; daß es nicht preußische « Gesetz ist, glaube ich mit Be

fiimmthert behaupten zu können .

Ich reichte daher am 21 . Mai , also zwei Monate nach Ab

sendung jener Anzeige , die unter Anlage L) beifolgende ( in der

Druckschrift „Volksstaat " Nr . 62 , Seite 4, roth angestrichene ) Be¬

schwerde bei der kgl. Regierung ein .

Und hierauf erging mir der unter Anlage C) beifolgende Be¬

scheid der kgl. Regierung vom 9. Juni , welcher zu meinem Be -

dauern in jedem Satze meine verurtheilevde Kritik herausfordert :
Die kgl. Regierung findet zuvörderst , daß „ das Verfahren des

kgl. Polizeipräsidiums kein Vorwurf trifft , die Maßnahmen deS -

selben vielmehr für durchaus zweckentsprechend gehalten werden

müssen " . ES trifft also daS kgl. Polizeipräsidium auch dafür „kein

Vorwurf " , daß eS mich über den Auggang meiner wickitig - ernsten
Anzeige ohne alle und jede Benachrichtigung gelassen hat . Und

welches sind die belobten „ Maßnahmen " ?
„ In Folge der vorgekommenen Krankheitserscheinungen (!) unter

den Arbeitern der genaunlen Strohhutsabnk und Ihrer Denunziation
ist daS Fabriklokal und der ganze Betrieb einer wiederholten fach-
verständigen� ) Untersuchung unterzogen und auf Grund derselben
dem Kaufmann Burgfeld aufgegeben worden , ein isolirteS Lokal

zum Trocknen der mit dluno fixe bestrichenen Strohhüte zu be -

schaffen , da « Arbeitslokal geschlossen zu halten und mit besonderen

Ausgängen zu versehen . Damit ist da » gesundheitspolizeiliche
Interesse genügend (!) gewahrt " .

Zu diesen Ausführungen habe ich folgende Ausstellungen
zu m cheu :

4) Bestreite ich , daß mit den angeordneten Maßnahmen „ daS

gesundheitspolizeiliche Interesse genügend gewahrt sei ". Ich ver -

weise in dieser Beziehung auf meine erste Eingabe , in welcher ich
die Respiratoren , die Arbeitsanzüge u. dgl . m. anführte .

5) Erhebe ich gegen die genannten Behörden die wiederholte
Beschwerde , daß man keinen der von mir in der Anzeige alS

Zeugen benannten erkrankten Arbeiter zum Verhör citirt und auch
von den benannten acht Aerzten nur Einen zur Zeugnißabgabe
veranlaßt hat .

6) Bemerke ich, daß auf die von mir mit zur Anzeige gebrachte
widerrechtliche Bedrohung , welche mir durch Herrn Burgseld zu
Theil wurde , feiten « der Behörde nicht « erfolgt ist .

Indem ich alle diese Punkte dem Hohen tgl . Oberprästdium
zur gefälligen Erwägung behufs wirksamer Abhilfe anheimstelle

zeichne ich

Hochachtungsvoll ergebenst
H. Nebel .

Zlürnterg . Am 18 . August vor . IahreS beschloß bekanutlich
der be — kannte hochlöbliche Magistrat der weiland „freien Reich «-
stadt " Nürnberg , die hiesige Mitgliedschaft der Gewerkschaft der

Holzarbeiter sei al «. „politischer Verein " zu erklären und wegen
verbotener „ Verbindung mit anderen Vereinen gleicher Tendenz "
aufzulösen . Nun , die Arbeiter Nürnberg ? sind an die Auslösungs -
manie ihrer Sladtväter , resp. ihres Oberstadtvater « Stromer

so gewöhnt , daß ein derartiger Beschluß auch un « Holzarbeiter
nicht im Mindeste » wunderte . Wir dachte » eben : Bei Gott und

unserem Stromer ist kein Ding unmöglich ! Freilich hatte man bei

Auslösung unserer Gewerkschaft noch viel abenteuerlichere „ Gründe "
au den Haaren herbeigezogen , al « seiner Zeit , da man die sozial -
demokratische Arbeiterpartei auflöste . Bor allen Dingen war e«
die „ Union " , welche als ein „ensschieden sozialdemokratisches "
Organ als Beweis für den „politischen " Charakter der Gewerk -

schast herhalten mußte ; nicht minder „wichtig " war die Stromer ' sche
Ansicht , daß durch das Bestreben , durch die Gewerkschaft die Jvee
der genossenschaftlichen Arbeit fördern zu wollen , „ der rohe " —

oder wie das „Sozialdemokratische Wochenblatt " sich ausdrückte :
der „ungekochte " — CommuniSmuS gefördert werde , sowie daß die

Agitation sür die Gewerkschaft unter der Leitung des „sozialdemo -
kratischen Agitator «" Grillenberger stehen sollte . Auch da « Be -
kümmern um die „Lehrlingsfrage " sollte ein Beweis dafür sein ,
daß die Gewerkschaft sich mit „öffentlichen Angelegenheiten " be¬

schäftige und folglich „politisch " sei.
Und die ganze „gutgesinnte " Presse unserer lieben Vaterstadt

war auf Seite der weisen Behörden . Ganz natürlich ! fürchtet sich
doch die ausbeutende Bourgeoisie theilweise mehr vor den Gewerk -

schafteu , die ihr durch ihre brüderliche Organisation und vor allen

Dingen durch Förderung der Erkenntniß der Klassenlage ihrer An -

gehörigen , sowie theilweise auch durch den Arbeitsnachweis diiekt

zu Leibe gehen , als vor den rein politischen Arbeiterkorporationen ,
die ihr auf dem Gebiete der Gesetzgebung allmälig Concarrenz zu
machen drohen .

Bergebens waren alle unsere wohlmoiivirten Pioteste in Ge

werkschastS - und Volksversammlungen gegen daS Unsinnige einer

solchen Auslösung ; vergebens suchten wir nachzuweisen , daß man
durch diesen Gewal streich die nicht bloS für unsere Mitglieder ,
sondern sür die ganze Gesellschaft so nützliche Wanderunt . rstützung
mit Füßen treten und die Arbeiter der Stromerei und dem Fechten
in die Arme lieser »; der Bürgermeister v. Stromer hatte einmal
im hohen Rathskollegio eine seiner famosen Reden verübt , die

Majorität der Bourgeoisräthe hatte Ja gesagt , und damit war ' s

basta .
Vergebens war auch der RecurS an die mittelsränktsdje Re¬

gierung , den uns Genosse Grillenberger ausarbeitete , welch Letzterer
wegen seines Auftretens für unsere Sache in Versammlungen so-
gar einen Prs - eß an den Hal « bekam , der jedoch mit Freisprechung
endete .

So schleppte sich die Sache hin bi « zu diesem Frühjahr , wo

endlich die Weiterführung des Prozesses Hrn . Advokaten Kronacher
in Fürth , einem wackeren Freunde des arbeitenden Volkes , über -

tragen wurde , der seiner Zeit auch schon die Beschwerdesache der

AugSburger Metallarbeiter gegen den dortigen Stadttath Fischer
zu einem gedeihlichen Ende geführt hatte . Die Beschwerde ging
am 14 . Juli d. I . an » Ministerium de « Innern ab und wurde
bereits nach 14 Tagen von demselben zu Gunsten der Gewerk -

schast erledigt . Doch brauchte MagistratuS hochlöblicher noch 20

Tage , bi « er daS , ihm allerdings höchlichst unangenehme Erkennt¬

niß in seinem „ Amtsblatt " pabhcirte .
Die betreffende Mirnsterialentschließung lautet :

„ München , den 31 . Juli 1375 .
Im Namen Sr . Majestät des König «. Der kgl. Regierung

werden die Beilagen de « Berichte « vom 20 . d. MtS . anruhend
mit nachstehender Entschließung zurückgegeben . Nach den von dem

Fabrikschreiner Jos . Schwarz unterm 1. August 1374 bei dem

„ Gewerkvcrein " in den letzten Wochen den Rücken gekehrt haben
oder dies zu thun vorhaben . Tretet auch Ihr ei « in unsere

Reihen , die Erfolge unseres Verbandes , die bis dato vorliegen ,
müssen Euch hierzu nur ermuthizen . Eine GewerkSoerbindung ,
wie die unsrige , mit jetzt schon nahezu 3000 Mitglieoera , einem

eigenen Organ und einer JahreSeinnahme von mehr al « 10,000
Mark , « ovo » nur 4000 Mark verausgabt wurden , ist gewiß im

Stande , den Anforderungen der Genossen Rechnung zu tragen .
Dazu befinden sich Kranken - und Sterbekasse in der beste »
Situation .

Die „zutgefionte " Presse schweigt zu dem Sttomer ' schen Fiasko ;
auch Herr v. Stromer selbst hütet sich, seine Niederlage in der

MagistratSsitzung , wo er zur Zeit der Auflösung in so grotesker
Weise über unsere „StaatSoefährlichkeit " loSgedonnert hat , de -
kannt zu geben . Verkünden wir de«halb unser endliche « Obsiegen
um so lauter , damit e« die Genossen aller Orten hören und sich
un » anschließe »!

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck dieser Correspondenz
gebeten .

Landtagswahl im ländlichen Wahlkreise Reudnitz ,
Neuschöntftld sc . betreffend .

Bei der in der Grünen Sche ke stattgehabten Besprechung wurde

beschlösse «, von der Aufstellung eineS eigenen Ca » didate » Seiten »

der Sozialdemokratie Abftanv zu nehmen und die wahlberechtigte »
Partei - und Gesinnungsgenossen aufzufordern , sich der Wahl zu
enthalten . Im Auftrag : W. Fink , Agent .

s"

Arieskaße »
der Redaktion : H. St . Leipzig : Den betr . Artikel der Nationab -

zeituug kannten wir bereit «. — Irgendwelchen Werth legen wir auf
liberale Klagen und Beschwerden über gar zu schreiende Verletzung de » -

Re4tSg ' sühl » im Volke von Seiten der Reichsgewaltigen und ihrer
Trabonlen keineswegs ; die Leute mäkeln und jammern heut , um morgen
wieder Hosianna zu schreien . Drum laßt fahren dahin I — Nach Kleiu -

S<äditz . Mit Vergnügen gelesen . M
der Expedition : S. Hörig Hamburg : Die Annoncenbetragsrestanten !

ge
für Hamburg finden Sie im Verzeichnisse Nr. IVO de » „Volksstaat " 1 fy
aufgeführt . Hersurt Nowawes : Die Annonce kam für die Mittwoch « - {
nnmmer zu spät . ss

Quittung
der Expedition : W. Mtzgr . Hamburg , f. Stmpl . 10,50 . 3 Stck . v. ! ®1'

Juli 1,80 . sind noch offen . Ehihrdt . Mannheim , Schr . 12,00 . Thl . I 8,1

Wien , Ab. 3,70 . Manufacturarb . - Äew Nowawe « , Ann . 0,50 . Arb . -
Berein Proßnitz , Ab. 1,80 . Krlschmr . Münsingen , Ab. 0,65 . Hdlch
hier , Ab. 18,00 . Plrt . Äohli «, Ann . 0,90 . EndrS . Augsburg , Ab. li
48,00 . Mmnn . Eulitz , Ab. 1,09 . Trp . hier . Ab. 0,45 . Frnk . Köt - !
schenbroda , Ab. 1,20 . Krtz . Eoblenz , Schr . 3,15 . Hmnn . Coburg , Ann . !

0,50 . Vuur . Oederan Schr . 1,20 . I . Martin Schmölln , Schr . 2,98 . o,
A Brbm . Gotha 17,00 .

_ _

Sozialuiische Arbeiterpartei Denlswland » .
Samstag , den 11 . September , Abends 8 Uhr , bei

un
da

de,
Augsburg
Bierbrauer Linder :

Ocffentliche Sozialistenversammlunfl . pfti
I . A. : A. Hohenreiner . sOOs

Die hiesigen Mitglieder der Schuhmacher . Äewerk -
vtU�vUiil� schaff veranstalten aus Samstag , den 18. Sept . einen

Ball ,
wozu alle Schubmacher Augsburgs und der Umgebung eingeladen sind .

_ ( 2a ) _
Der Be » . ( 50]
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HaiGewerischaft der Holzardeiler .
Sonnabend , den 11. September , Abend « halb 9 Uhr , o" '

Andreasstraße 26 bei ( Sittel :

T. - O. : Vortrag .
Versammlung .

sSOj
die

letl,
de>

Sonnabeud , den 18. September , Abend « halb 9 Uhr , im obigen o,
Versammlungslokal : �

Geschlossene Mitsiliederversammlnng . Lj}
T. - O : Wahl des Lokal - Vorstand «. Die Mitglieder werden dringend

ersucht , sämmtlich am Platze zn sein . _
G. Lemcke . [ 60] L

i3 . imtnAtt Sonntag , den 12, Sept . , Abends 6 Uhr bei Verger : » v °

DullUCll Keueralversamml » « »Geueralversammling
des Arbeiter - Wahl - Verein ».

T. - O. : Abrechnung de « Feste « und monatliche Abrechnung . — Nur i ®1
Mitglieder haben Zutritt _ _ _ _ _ _ _ _ _[ Sq] �ie

Wir fordern die ( Aenossen der Meiallardeiter - liJ "i
(ÜtOlifÜlllM und Holz ararbeiter - Gewerkschaft auf , un »

umgehend Adressen anzugeben , an die wir die „ Union " senden -tot
können . Briefe und Sendungen an Heinrich Heine (Holzarb. ) und !
Maier ( Schlosser ) sind zurückgekommen mit dem Postvermerk , daß !dei
Adressaten verzogen seien , ohne anzugeben wohin . z

Für die Revakrion der „ Union " .
Bruno Moje , Herrengraben 95 , 1 Treppe . Hamburg . s80j

Sozialistische Arbeiterpartei .
yUHUlUifJ Freitag , den 10 . September , Abend « halb 9 Uhr ,

Magistrate Nürnberg Übergebeven Statuten bezieht sich der Zweck, >« Stadli ' « Etablissements , Lalerttinskamp 41 :

den die Gewerkschaft der Holzarbeiter in Nürnberg versoigt , nicht

auf öffentliche Angelegenheiten , ebensowenig ist aber festgestellt , daß
die bezeichnete Gewerkschaft thassächlich politische Zwecke verfolgt ,
oder in den Bereich ihrer Verhandlungen gezogen hat . Hiernach
kann aber auch die Gewerkschaft der Holzarbeiter in Nürnberg
nicht als ein „politischer Verein " erachtet werden , und wird des¬

halb auf die Beschwerde de « Jos . Schwarz vom 29 . Januar und

14 . Juli l. I . der Beschluß des StadtmagistratS Nürnberg vom
13 . August vor . I . und die denselben bestätigende Entschließung !

Geschlossene Versammlung .
Eintritt gegen Äarie . — N- ueintretende werden ausgenommen . jj "
T. - O. : 1) Antrag des Herrn Philipp . — 2) Wichtige innere 8?

Parteiangelegenheiten . I . A. : A. Hörig , Eichholz 68 . j80s

- - - - - -

färtMMrthrtt * Sozial - dcmok- atischer Wahl - Verein .
Sonnabend , den 11. Sept . , Abend « 8 Uhr , bei

Matthe « . Neuestraße Nr 45 : toi
Teschlosseue Mitgliederdersammlung . ein

Tagesordnung : 1) Monats - u » S Fest - Abreebnung . 2) Verschiedene ».

der kgl. Regierung vom 17 . September 1374 hur mit außer
Der Barsihcnde . ( 60s

irksamkeit gesetzt .
Kgl . bayr . StaatSministerium des Innern .

gez. v. Schubert . v. Dillis . "
Damit wäre also doch bewiesen , daß unser Stromer seine

Weisheit umsonst auSgekramt hat . Allerdings hat uns diese —

Unwissenheit der städtischen Verwaltungsbehörde geschadet ; aller

1) In meiner Anzeige vom 18 . März und meiner Beschwerde� dingS verlor mancher Genosse daS Zutrauen zur Organisation und
vom 21 . Mai habe ich nickt bloS „KranlheltSersckemungcu " ( wtt �namentlich konnten wir sür unseren KrankenunterstützuugSbund , der
die kgl. Regierung sich ausdrückt ) zur Kenvtmß der Behörden ge - inzwischen daS materielle Bindemittel bildete , wenig neue Mit -

Allgem . deutscher Schneiderverein .
Nächsten Moniag , Abend » 8 Uhr , im Saale de « Thü -

ringer Hose «, Burgstraße :
Versammlung .

Gäste willkommen . ( w) D. V. _ [ 50]
Das Verkehr « lokal der Sozialdemokraten Lech«
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bracht , sondern einen ärztlich atustirten Todesfall . Diesen
zu untersuchen hat sich die Behörde trotz meines begründeten An -

trags nicht veranlaßt gefunceu .
2) Wer die „Sackverständigen " waren , welche vom kgl. Poli -

zeipräsidium zur Untersuchung der Burgfeld ' scken Fabrik abgeordnet
waren , weiß ich nicht ; wohl aber weiß ich, welcker wirkliche
„Sachverständige " nicht zugezogen wurde , obsckon daS kgl. Poli -
zeipräsidium amtlich verpflichtet gew- sen wäre , ihm die Unter -

suchung zu übertragen , ich meine den Herrn Fabrikinspektor Fries .
Derselbe hal mir , als ich ihm vor Kurzem diese Angelegenheit
mittbeilte , erklärt , daß sie ihm von A bis Z vollständig fremd sei.

3) WaS die zur Cmsührnnng anbefohlenen Verbesserungen in
der Burgfeld ' schen Fabrik betrifft , so behaupten die vou mir be-

fragten Arbeiter , daß sie davon nichts wissen ; es sei vielmehr!
Alles » noch so, wie eS gewesen .

glieder gewinnen , doch hat die jetzige Minifterialentschließung einen

dreifachen Werth . Nicht bloS unsere Mitglirdschast ist damit ge -
rettet , sondern auch die in München n: >d in Schweinfurt , welch
Letztere erst vor Kurzem von beul Bürgermeister , e >nem 48er

„ Demokraten " mit preußischem Oed' eu , aufgelöst wurde . Es muß
nur dafür gesorgt werten , daß diese Angelegenheit von den resp .
Mirgtredschasten jetzt recht energisch betrieben wird

An Euck , Genossen in Nürnberg , aber ist e« jetzt / durch er -
neute Agitation nicht nur den allen Standpunkt wieder zu er -

ober « , sondern die zehnfache Zahl von Mitgliedern zu ge-
Winnen , die noch indifferenten GewerkSgenossen von der nun

obrigkeitlich bestätigten Vorttefflichkitt unserer Organisation zu
überzeugen .

Vcr allen Dingen möchten wir bei der Gelegenheit auch ein

bansen « befindet sich von jetzt ab bei Herrn Hum - h. s
bauer , F- irbbergerstraße , wo a�ch die Versammlungen de « Ardeiter -

Verein « „ Boiwärls " regttinäßig abgehalten werden .
_ [ 40]

Nächsten Sonntag , den 12 . September , Nachmittag »

Gemüthliche Besprrchuug .
Um zahlreichen Zuspruch bittet

Der Vertrauensmann W. Herfurth .

M
«le
tot!

[ 50]

ernstes Wort an die GewerkSgenossen richten , welche dem Berliner

Alle » FreuuLeu und B. kanntcn
die traurige Mitthellor . g, daß unsere geliebte Frau und Schwester Elise
heute früb �/«4 Uhr , nach m. hrwöchentlichen schweren Leiben sanft ent -

schlafen ist .
Berlin , den 6. September 1375 .

Jacob Bamberger , als Mann .
Eb. Bernstein , al « Bruder . [ 175 ]

Virantwonitcher Redalteur : H. Rindt in Leipzig .
Redaktion Hohestr . 4, Bxpedtnon �eiyerstr . 44, in Leipzig .

Druck und Llerlaa der Äeno ffenschastsduchdruckirei in Leipzig .
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